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Normen und Standards als Synergiepotenziale
in der digitalen Archivierung
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Dr. Tobias Wildi, Geschäftsführer
Docuteam

Der deutsche Archivar Nils Brübach
schrieb 2002 in einem Tagungsbeitrag
über das damals gerade neu publizierte
Modell des Open Archival Information
System (OAIS): «Die kleinen, auf PC-

Basis realisierten Einzellösungen wer-
den in der Zukunft nicht mehr möglich
sein, weil sie den zentralen Punkt der

Nachhaltigkeit der zu entwickelnden Lö-

sung und ihrer Vernetzbarkeit nicht ge-
währleistenL» Seit der Publikation die-

ses Papiers sind zehn |ahre vergangen
und in dieser Zeit hat sich das OAIS zur
allgemein anerkannten Referenz entwi-
ekelt. Rund um das Modell hat sich eine

ganze Landschaft von Normen, Stan-
dards und Formaten entwickelt, die ein-
zelne Teile des OAIS konkretisieren und
im Detail spezifizieren. Der vorliegende
Artikel lotet aus, wie die einzelnen
Archivinstitutionen von diesen Standar-

disierungsbemühungen konkret profi-
tieren können und prüft, ob und wie in

der Zwischenzeit das «OAIS für kleine
Einheiten» doch noch möglich wurde.

Standardisierung der

Informationsobjekte
Ein zentrales Element des OAIS ist sein
Datenmodell. Dieses basiert aufder Lo-

gikvon Informationsobjekten, die lang-
fristig nutzbar gehalten werden. Unter-
schieden werden drei Aggregatszustän-
de zum Zweck der Datenübergabe
(Submission Information Package), der

Archivierung (Archival Information
Package) und der Vermittlung (Disse-
mination Information Package). Ein
Objekt setzt sich, wie Abb/'/e/ung 1 zeigt,
aus den hier lediglich im Telegrammstil
genannten Elementen zusammen:
Nutzdaten, die archiviert werden sollen

(Data Object). Eine Anleitung, wie die-

se Daten zu einem späteren Zeitpunkt
interpretiert und genutzt werden lcön-

nen (RepresentationInformation). Pre-
servation Description Information do-

lcumentiert die Herkunft und Integrität
des Informationsobjekts sowie die
Massnahmen des Archivs zum Zweck
der langfristigen Nutzbarhaltung. Die

Abbildung l: Informationsmodell des OAIS

Packaging Information (Container)
setzt Daten und Metadaten zueinander
logisch oder physisch in Verbindung.
Zudem braucht es weitere Metadaten
für die Inhaltsbeschreibung (Descrip-
tive Information).

Das OAIS gibt dieses Informationsmo-
dell zwar vor, setzt aber keine Leitlinien
bezüglich technischer Umsetzung.
Entsprechend entstand das Bedürfnis
nach detaillierteren Standards für die
einzelnen Elemente des Datenmodells,
bis hin zu technisch umsetzbaren For-

maten. Für die Nutzdaten entstanden
Kataloge mit Dateiformaten, die für die

Archivierung besonders geeignet sind,
in der Schweiz etwa beim Bundesarchiv
(BAR) oder bei der Koordinationsstelle
für die dauerhafte Archivierung elekt-
ronischer Unterlagen (KOST). Repre-
sentation Information wird für zahlrei-
che Dateiformate in zentralen Registra-
turen hinterlegt, prominentestes Bei-

spiel ist PRONOM des britischen
Nationalarchivs. Standards wie PRE-

MIS oder LMER bilden Preservation

Description Information ab. Schliess-
lieh werden Formate wie METS oder
XFDU für Objektcontainer verwendet.
Für beschreibende Metadaten existie-

ren neben den Standards des Internatio-
nalen Archivrats (ISAD, ISAAR, ISDF
und ISDIAH) die kanadischen Rules

for Archival Description (RAD) und der
amerikanische DAC-Standard. Für alle
diese Standards dienen EAD und EAC
als unabhängige Austauschformate.

Die Aufzählung zeigt, dass zwar für je-
den Einzelaspekt des Informationsmo-
dells zahlreiche Standards und Forma-
te existieren, diese sind aber nicht auf-
einander abgestimmt respektive über-
schneiden sich in Teilbereichen sogar.
Beim Aufbau eines OAIS kann eine
Institution nicht einfach einen einzi-

gen Standard «Out of the box» verwen-
den, sondern muss sich aus dem oben

genannten Angebot die Struktur seines

Informationsobjekts selber zusam-
menstellen. Dies ist eine herausforde-
rungsreiche Tätigkeit und es soll an
zwei Beispielen aufgezeigt werden, wie
dies in der Schweiz gelöst wurde.

Beim ersten Beispiel wählten das BAR
und in der Folge auch die KOST in ihrer

i Brübach, Nils. OAIS - Das «Open Archival

Information System»: ein Referenzmodell zur

Organisation und Abwicklung der Archivie-

rung digitaler Unterlagen. Publiziert in den

Tagungsunterlagen des Arbeitskreis «AudS»,

6. Tagung, 5.-6. März 2002, Dresden.

Publiziert unter: www.staatsarchiv.sg.ch/

home/auds/06
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SIP-Definition den radikalen Ansatz,
dass sie sich bei den Nutzdatenforma-
ten zwar aufweit verbreitete Standards
stützten, für die Metadaten jedoch ein
eigenes proprietäres Format definier-
ten. Dessen Struktur ist passgenau auf
die momentanen Bedürfnisse der Bun-
desverwaltung zugeschnitten, d.h. auf
die Archivierung von Unterlagen pri-
mär aus Geschäftsverwaltungssyste-
men. Der Vorteil ist, dass die Struktur
zumindest gegenwärtig noch relativ
einfach gehalten werden kann. Mo-
mentan hat das BAR-SIP noch Defizite,
indem wichtige Teile des OAIS-Infor-
mationsmodells nicht abgebildet wer-
den können. Beispielsweise fehlt die

Möglichkeit zur Hinterlegung sowohl
von Representation Information als

auch weitgehend von Preservation De-

scription Information. Beispielsweise
können keine Workflowmetadaten aus
einem Records-Management-System
mitarchiviert werden, was den Authen-
tizitätsnachweis digitaler Ablieferun-
gen langfristig sehr schwierig macht.

Beim zweiten Beispiel hat Docuteam
bei der Definition eines Objektmodells
den umgekehrten Weg gewählt, indem
die Prämisse gewählt wurde, «nichts
Neues zu erfinden». Im Gegensatz zu
einem Nationalarchiv besitzt das Klein-
unternehmen keinerlei normgebende
Kraft. Docuteam ist von bereits beste-
henden Standards und Formaten aus-

gegangen und erarbeitete eine Archi-
tektur, die das OAIS-Informationsmo-
dell wie folgt abbildet: Die Nutzdaten-
formate sind offen und je nach

Anwendungsfall zu wählen, für Repre-
sentation Information wird auf die File-

Registry des britischen Nationalarchivs
(PRONOM) referenziert, der Premis
Data Dictionary findet für alle Préserva-
tion Description Information Anwen-
dung, METS bildet den Container und
zur Beschreibung wird EAD (Encoded
Archival Description) verwendet.

Aufden ersten Blick scheint es sich um
eine eher schwierig zu orchestrierende

2 Eine Übersicht bietet www.loc.gov/

standards/mets/mets-tools.html.

3 http://wiki.docuteam.ch

4 www.ica-atom.org

5 http://fedora-commons.org/

Zusammenstellung zu handeln - gera-
de wenn man das viel einfacher struk-
turierte Beispiel des BAR daneben
stellt. Bei näherer Betrachtung ergeben
sich aber zwei grosse Vorteile. Das Ob-

jektmodell von Docuteam beschränkt
sich nicht auf den Anwendungsfall der

Geschäftsverwaltung, sondern ist für
beliebige Objekttypen einsetzbar. Es

werden damit bereits heute neben Ver-

waltungsakten auch Bibliotheksbestän-
de, digitale Kunstwerke, ganze Websi-
tes oder audiovisuelle Kulturgüter ar-
chiviert. Weil «nichts Neues erfunden»,
sondern international bereits weit ver-
breitete Standards und Formate ge-
nutzt und rekombiniert wurden, redu-
zieren sich als Nebeneffekt auch die
Kosten zur technischen Umsetzung.
Aufdiesen besonderen Aspekt geht der
nächste Abschnitt ein.

Entwicklung von Werkzeugen
Wenn sich in mehreren Archiven und
Bibliotheken gleichzeitig bestimmte
Standards und Formate durchsetzen,
dann eröffnet sich auch die Möglichkeit
zur Wiederverwendung und Standardi-

sierung von Werkzeugen. Dass dies die
Kosten zum Aufbau und Betrieb eines

digitalen Archivs beträchtlich reduziert,
ist eine banale Feststellung. Sie wird
aber bei der Diskussion um die Vor- und
Nachteile bestimmter Standards kaum
je angeführt und soll hier als besondere
Facette hervorgehoben werden.

Die These «Standardisierung Kosten-

einsparung» kann beispielhaft am
METS-Standard der Library of Con-

gress aufgezeigt werden. Es ist nicht
von der Hand zuweisen, dass METS als

Standard durchaus Defizite aufweist.
METS ist komplex strukturiert und ent-
sprechend aufwendig in der techni-
sehen Umsetzung. Die Trennung zwi-
sehen Containerinformationen und
anderen Bereichen des OAIS-Informa-
tionsmodells ist zuwenig scharf gezo-
gen und zudem fehlen bestimmte Ver-

linlcungsmöglichkeiten zwischen den
einzelnen Abschnitten. Und trotzdem
hat sich METS in den letzten Jahren
weltweit in zahlreichen Bibliotheken
und Archiven durchgesetzt. Entspre-
chend sind auch Werkzeuge und Pro-

grammbibliotheken zur Verarbeitung
METS-basierter Informationsobjekte
entstanden. Da sind mächtige kom-

merzielle Produkte wie Rosetta von Ex

Libris oder die «Safety Deposit Box»

von Tessella zu nennen. Da blüht aber
auch eine farbige Wiese von Open-
Source-Initiativen zur Erzeugung, Edi-

tierung, Verwaltung und Präsentation
von M ETS-Objekten*. Der frei verfüg-
bare Programmcode ermöglicht es heu-
te auch kleinen Archivinstitutionen,
ein eigenes OAIS aufzubauen, zu be-

treiben und laufend für neue Aufgaben
zu erweitern. Beispielsweise hat das

Stadtarchiv Baden bereits 2008 als ers-
tes schweizerisches Kommunalarchiv
mit dem Aufbau eines OAIS begonnen.
Basierend aufdem oben beschriebenen
Docuteam-Objektmodell und unter
Verwendung von Open-Source-Werk-

zeugen konnte dieses Projekt mit ei-

nem beschränkten Budget angegangen
werden. Dass dieses Vorgehen nicht
nur für kleine Archive funktioniert,
sondern durchaus skalierbar ist, zeigen
die nach dem gleichen Prinzip aufge-
bauten digitalen Archive in den Staats-

archiven Wallis und Basel Landschaft,
dem Stadtarchiv St. Gallen und den
Unternehmensarchiven von ABB
Schweiz und SRG S SR.

Welche Werkzeuge werden nun aber
konkret eingesetzt? Drei Open-Source-
Werkzeuge sollen hier namentlich ge-
nannt werden. Abbildung 2 zeigt Docu-
pack, ein von Docuteam entwickeltes
Werkzeug zum Anlegen, Editieren und
Visualisieren von Informationsobjek-
tenf Die Software basiert auf den oben
beschriebenen Standards METS, PRE-

MIS und EAD.

ist ein Screenshot von ICA
AtoM, welches die ICA-Standards für
beschreibende Metadaten abbildet und
im Sinne einer Referenzanwendung
aufzeigt, wie diese miteinander verbun-
den sindl In der Westschweiz erfährt
das Werkzeug gegenwärtig eine starke

Verbreitung, mangels Übersetzung der
Benutzeroberfläche sind keine Installa-
tionen in der Deutschschweiz bekannt.

Und weiter ist Fedora Commons zu nen-
nen, ein Repository-System für Biblio-
theken und Archive mit einer sehr flexi-
bien Objektarchitektur. Fedora eignet
sich bestens, um METS-basierte Objek-
te entgegenzunehmen, zu speichern, zu
verwalten und zugänglich zu machen'.
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Abbildung 2: Docupack als Editor für Informationsobjekte.

rnrawoiiao Demo site

L
Advanced search

ES

archival descriptions authority records archival institutions functions subjects places digital objects

View archival description
Fonds 98435 - Maurice Lamontagne fonds

Identity area
Reference code CA LAC 98435

Tille Maurice Lamontagne fonds

Date(s) 0 1943-1-1 - 1982-1-1 (CreationJ Lamontagne, Maurice

Level ordescription Fonds

Extent and medium 2.3 m of textual records
1 drawing: gouache on pencil

Context area

(lame of creator Lamontagne, Maurice (1917-1983)
Biographical history

Maurice Lamontagne was bom in Montréal. He conducted
his studies at the Rimouski Seminary and the University

~ Fonds 98435 - Maurice

Lamontagne fonds

©Series 109431 - Speeches

©Series 109432 - Artides
and memoranda

o Dublin Core 1.1 XML

O EAD 2002 XML

Abbildung 3: ICA AtoM zur Verwaltung beschreibender Metadaten

Zusammen decken diese drei Werkzeu-

ge die Grundanforderungen eines OAIS
weitgehend ab.

Das «OAIS für kleine Einheiten»
Um aufdas Ausgangszitat von Nils Brü-
bach zurückzukommen: Die These,
dass sich ein «Ein-PC-OAIS» nicht re-
alisieren lässt, ist längst nicht mehr
aufrechtzuhalten - übrigens hat Brü-
bach selber diese Aussage in späteren
Beiträgen auch abgeschwächt. Heute
ist es auch für Organisationen mit be-

scheidenen Ressourcen und IT-Infra-
strukturen möglich, ein eigenes digi-
tales Archiv aufzubauen und zu be-

treiben - wenn nötig auch auf einer
einzigen physischen Maschine. Aus-

gangspunlct dafür ist, sich auf Stan-
dards und Formate abzustützen, die
international weit verbreitet und aner-

kannt sind. Damit eröffnet sich einer-
seits der Zugang zu einer breiten Palet-

te von Werkzeugen, andererseits auch
die Möglichkeit zum direkten Erfah-

rungsaustausch mit Fachkollegen, die

ihre digitalen Archive aufähnliche Wei-
se betreiben. Diese Synergiepotenziale
gilt es aktiv zu nutzen.

Kontakt: t.wildi@docuteam.ch

Normes et standards: un potentiel de synergie pour /'archivage numérique

Un élément-clé du système ouvert d'archivage d'information (OAIS) est le modèle de

données, lequel est fondé non sur les données en soi mais sur des objets d'information

logiques, incluant données et métadonnées disponibles sur le long terme.

Pour la réalisation technique de ce modèle, il existe désormais de nombreux standards

et formats qui doivent être coordonnés. Docuteam propose une architecture qui s'appuie

sur les normes existantes et les combine. L'utilisation de normes et de formats existants

permet également l'utilisation de logiciels libres. Cela réduit le coût de mise en œuvre

d'un OAIS et rend possible l'archivage numérique pour les petites institutions.

/traduction.-/sj

iifüflffli
n Der Onlineshop mit liber

;,ä 2o'ooo Secondhandbüchern

buchplrnet.ch
STIFTUNG TOSAM

15 arbido 2 2012


	Normen und Standards als Synergiepotenziale in der digitalen Archivierung

